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Wir schlugen dann vor, unsere
privaten, nach aussen ziemlich abgedichteten

Netzwerke zu einem gemeinsamen,
öffentlich ansprechbaren Netzwerk
von/zwischen Lesben zu transformieren.

Trapale (=Transparentlesben-
Netzwerk) sollte folgende Funktionen
erfüllen:
- Kontakte und Informationsaustausch
untereinander sichern, unsere
Beziehungsnetze transparenter und für
andere Lesben zugänglicher machen;
- unsere Lebenssituation in der
Provinz miteinander besprechen und
herausfinden, wie wir uns unterstützen
können ;
- unsere Erfahrungen in (Frauen-)
Gruppen austauschen und überlegen,
ob und wie wir uns an überregionalen
Ireffen beteiligen wollen und was
sie für uns bedeuten;
- Themen, Theorien, unsere Projekte,
Arbeit(en) miteinander diskutieren.

Wir organisierten im Juni und 3u-
li zwei Treffen in Konstanz, zu dem
15-20 Frauen aus dem Bodenseegebiet
kamen. Ein Wochenend-Camp wird
Anfang August stattfinden. Dabei zeigte

sich, dass die Netzwerkidee rea¬

le Bedürfnisse und Interessen der
Frauen aufgriff; zu unserem Katalog
fügten sie ganz praktische Wünsche
wie: uns einfach regelmässig zu treffen,

zusammen zu reisen, beruflich
zusammenzuarbeiten, oder Pläne wie:
gemeinsame Projekte zu entwickeln,
hinzu.

Die Reise nach Trapale hat erst
begonnen; wir werden sicher wieder
davon berichten.

Informationen zu ILIS können über:
N V I.H.-C0C, Rozenstraat 8,
1016 NX Amsterdam
bezogen werden. Kontaktadresse von
Trapale ist: Belladonna, Frauen und
Kultur, Obermarkt 14, 7750 Konstanz

Zwei Ansichten zur Demo vom 4.Juli

In diverse Grun gekleidet reisten
wir mit dem bequem Stadteschneilzug
nach Lausanne, Vor der Demo tranken
wir in einem Ausreisser-Cafe ein
Mineralwasser, es wurdpn Kleber und
Kartchen verteilt und einige
schminkten sich gediegen. Wir trafen
FLOH-Frauen, die ebenfalls verschiedene

Kartchen mitgebracht hatten.
Gegen drei Uhr versammelten sich alle

auf einer steilen Strasse. Da alle
noch irgendetwas zu tun hatten,

Transparente befestigen, Masken
verteilen, Kleber kleben, schwatzen,
sich umarmen, spazierten wir erst
gegen vier Uhr los.

flit diesem doofen, klimatisleiten
Zug leisten wie, Hungens qa/i nicht
niete, allen ffnün,wenigstens mehn
odcn wenigen, nach Lausanne Dont
gings eine ewige Länge, His die
Spitze den Demo sich end Lieh in Bewegung

setzte,
Ich wan £noh dien Haske, Bnitte

und S chminkc, denn das e nste, wa s
ich lemenkte, nachdem ich eine kielte
Hänichen an die Leute uenteiti hate,ist das Tennsehauge, das au£ mich ge-nichtet ist. Ich gehe au£ die andene
Stnassenseite, Ls ist winktich nicht
mein 7na um, den Schweizen/amitle in
den guten Stute zu enscheinen



Und welche Ueber-
raschung - links und rechts der
Strasse hatten sich schon dichte
Menschenreihen gebildet, die
gespannt warteten, was es zu sehen
gäbe. Ich verteilte unsere Kärtchen
an die Guckenden, kaum eine/r, die/
der ein Kärtchen zurückgewiesen hätte,

im Gegenteil: Sie reklamierten,
wenn sie keins erhalten hatten.
Empört wurden sie erst, als S. sie mit
stinkendem Parfüm bespritzte und
meinte, das gehöre dazu.

Besonders
lustig war es, durch die Fussgänger-
strassen der Innenstadt zu laufen.
Sowohl Verkaufsstände, die aggressiv
in der Strasse standen, wie auch
vornehme Geschäftsschilder und blanke
Mauern wurden mit diversen weissen
Klebern verziert, sodass daselbst
zu lesen stand: 'Lausanne-libre 9?
lesbienne' oder 'Lausanne-mon amour,
te voilä liberee Lesbienne de mon
coeur'. Grosse Werbeflächen mit Meer
oder Bergen für Sonnencreme oder
Zigaretten wurden vorzugsweise mit
'respirez l'air libere - la maladie
heterror est chassee' beklebt.

Zufälligerweise ver irrten sich solche
weissen Dinger auch auf Rücken von
Fotografen. Dies störte sie jedoch
nicht sonderlich. Geschockt war ein
Fotograf hingegen, als er just in
dem Moment, als unsere Starfotografin

B. ihn als Objekt auserwählt
hatte, dies bemerkte und
blitzschnell rückwärts flüchtete.

Die.4e. uie.ie.ri (ja££ei/innen
S ch/ieck. tech, Zum Qltlck. Hin ich
nicht ich Aet&ht. Ich tnage doch
auch an den äintenieite "guck, guck,
eine LcaIc" mit min henum,

Die-ie hanmioien Hänichen hind
necht £iln eine " Zneund Ii che" flenge,
Zlln innenhati. einen Demo z,B,, wie
damals, in Zünich, Allen Zlln dielte
Huden Leute? StinkpanZUm at genade
necht.

Uin iottten uni geichtoiien um-
dnehen und dieie Huden Leute anmachen,

Auf. iie zeigen und Lachen und
ungltluLig nu/en: "Ach, weint du,
dai iind alio dieie Hetenoi? Alio
wie die auiiehen..."

AuZ die Totogna^en mit den Tele-
o&jekti uen iollten win 3-a.gd machen,
Dieie lauiigen Kenle uendnücken lieh
ntlmlich, iolald ne iellen f.otogna-
Zient wenden iollen. Da lit etwai
{.aul, (Bildchen £.Un den Photo-HIS?)

Wir werden immer mehr. Letztes
Jahr in Basel war der Zug noch
überschaubar, diesmal sah ich eine lange
Reihe Demonstrierender, doch kein
Ende des Zuges. Ein farbiger;
fröhlicher Haufen zog durch Lausanne und
hörte am Schluss die Reden. Auch da
ist Erfreuliches zu vermelden.

Der
erste Redner sprach durchwegs von
Lesben + Schwulen, von Frauen und
Männern. Danach redete eine Genfer
Lesbe über die spezielle Situation
der Lesben und wies daraufhin, dass
dieses Jahr erstmals Heteras der
Autonomen Frauenbewegung uns lesbische
Schwestern an dieser Demo unterstützt
haben, nachdem dies jahrelang umgekehrt

der Fall gewesen war. Zahlreiche
Passanten nahmen sich Zeit, die

Reden anzuhören.

Als ich am Bahnhof noch eine Karte
schrieb, sprach mich ein

Hotelportier an, der meinen einschlagigen
Kleber auf dem Rücken bemerkt hatte.
Er wollte mir zwei Fragen stellen.
Er sehe zwar ein, dass es normal sei,
lesbisch oder schwul zu leben, aber
was er tun solle, wenn alle Frauen
lesbisch würden, dann sei er
frustriert. Und er fragte, ob die Lesben

nicht auch einen bestimmten Typ
von Frau (nämlich eine eher jungenhafte)

bevorzugen würden und was dann
die andern tun sollten. Ich war
überrascht, wie offen und sachlich
er seine Aengste ausdrückte. So war
ein Gespräch für mich möglich, wenn
auch durch die Sprache (Französisch)
erschwert.

Madeleine
16

Qenade sehn viele sind win ja
auch uiio.dc/i nicht. Die sehn geschätzten

Heteno-Tnauen, von den C\önnc/in
ga/i nicht zu /teden, glänzen einmal
meh/i von allem du/ich Alwesenheit.

Dass die Kednen sich flühe galen
mit den Annede, das hale ich auch
positiv venmenkt, Alen sonst halen win
immen noch nicht PILHR gemeinsam mit
den flännenn. Sindsie doch in den Lage,

aus unsenem Spnuch: "Uin wollen
die Tnauen in unsenen Anmen, nicht
in den käche" zu macheni'Uin wollen
die Tnauen nicht in unsenen Anmen,
Helen in den Ktlche\n

Alles in allem eine zweischneidi-
ge Sache, diese Demo, Ich will, dass
viele da sind und dass sich etwas
Undent, alen ich will mich nicht alsAlltags-Ich pnäsentienen, sondenn esgeht min danum, mich dem Zoo zu
entziehen, und tnotzdem oden genade
damit etwas auszusagen illen dieses
ungleiche Venhä Itnis von Qaffenden und
Demonstnienenden, von Sich-nonmal-
wissenden und Nlcht-nonmal-sein -
wollenden, alen keinesfalls alnon-
mal, also das nicht, holen nett
und adnett. Das venstehen die Leute
lessen.

Pegula

PS: Uin halen uns leneits getnoffen,
um illen den 4 juli zu ned e n und hen-
auszufinden, was uns, wenn win uns
nicht llossleg en wollen, an so einen
Demo illenhaupt etwas Iningen wände,
und win hatten auch leneits Ideen
fün das nächste Plal, Um schlagen
Diel oden Neuenlung als Ont von,das
Sind kleinene Städte, von ningends
weit weg, oden Zünich, Dann wänden
win Sellen die Demo und ein
Tnauenfest onganisienen. Alles Uei-
tene wind kommen'
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